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solchen Form versehen ist , dass dieselben genau die Fortsetzungen
der Kanalflächen bilden , wenn die Scheibe so gestellt wird , wie

Fig . 12 zeigt . Wird dagegen diese Drehscheibe gegen das Einlauf⸗

rad etwas gedreht ; so werden die Ausströmungsöffnungen des Ein -

laufrades verengt . Eine ganz ähnlich konstruirte Drehscheibe ist

auch am Turbinenrad angebracht und dreht sich mit demselben ,
kann aber gegen dasselbs etwas verstellt werden , so dass auch die

gen des Turbinenrades gewisser
Grenzen stetig verkleinert werden können . Bringt man einen in der

Zeichnung nicht angedeuteten Mechanismus an , durch welchen die

beiden Drehsche 655 gleichzeitig und um gleich viel gegen die beiden

Räder verstellt wer 4 können , so erhält man eine Regulirung , bei

welcher das Verhältniss der 8 trömungsöffnungen an den beiden

Rädern nahe konstant bleibt . Ich habe eine 01ele Regulirung schon

im Jahr 1846 bei einem Turbinenmodell in grösserem Maassstabe

angebracht . Die Herren André Köchlin in Mühlhausen haben für

diese Regulirung Patente genommen , gewiss ohne von der Existenz

meines Modelles etwas zu wissen . Dem Prinzip nach ist dieses

sicherlich eine ganz richtige Regulirung , allein eine ganz tadellose

Realisirung derselben ist doch nicht vorhanden , denn wenn die

Drehscheiben so gestellt werden , dass die Ausströmungsöffnungen
theilweise maskirt werden , bilden die Oeffnungen der Drehscheiben

nicht mehr ganz stetige Fortsetzungen der Radkanäle , sondern es

kommen Eckgenund leere Stellen vor .

Schützenaußüge . Die eigentlich nur zur Abstellung und Ingang -
setzung tauglichen Turbinenschützen sind meistens ringförmig . Das

Heben und Senken derselben geschieht durch Parallelbewegungen .
Einige derselben wollen wir beschreiben .

Tafel XIII . , Fig. 5 15
ein Schützenzug , bei welchem der von

Cadiat erfundene , Band I. , Seite 354 , beschriebene Kurbel - Mecha -

nismus angewendet ist . a 550 der Ringschützen . bb b b vier an den -

selben ang . Schraubenmuttern . vier Stangen mit ein⸗

geschnittenem Gewinde . Diese Stangen werden oben an der Tur -

F so gehalten , dass sie sich drehen können , aber längs
ihrer Richtung nicht verschiebbar sind . Jede Stange ist mit einer

Kurbel deud ded versehen . Dieselben sind parallel gestellt und über

ihre Zapfen ist ein Ri
ing

oder Kreuz e gestekt . Wird eine dieser

Kurbeln gedreht , so wird ihre Bewegung durch die drei andern

identisch nachgeahmt , wodurch der Ringschützen in paralleler Lage
aufwärts und niederwärts geschraubt 5 85

Fig . 2 ist ein Ringschützen mit Hebelwerk . a der Schützen .
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b b beb vier Stangen , welche unten in vier am Schützen angebrachte

Zapfen eoce , oben an den Enden von vier Hebeln d d d. d, ein -

gehängt sind . Die Hebel d d sind an einer Axe e, die Hebel d, d.

an einer zweiten Axe e befestigt . Diese Axen befinden sich in un -

gleicher Höhe , so dass sie sich nicht begegnen und liegen in La -

gern , die in der Zeichnung nicht angedeutet sind ; wird eine dieser

Axen , 2. B. e, , vermittelst eines Hebels J, gedreht , so gehen die vier

Stangen bb bb um gleich viel aufwürts oder abwärts , und heben

oder senken den Schützen aà so , dass er stets zu sich selbst pa -

rallel bleibt .

Fig . 3 ist ein Schützenzug mit Zahnstangen und Rädern . à der

Schützenzug . bb bi bi vier in denselben eingehängte , oben mit

Verzahnungen verschene Stangen . eei zwei in ungleicher Höhe an -

gebrachte , auf der Bu

mit e verbundene Getriebe , die mit ihren Zi

rücke der Turbine gelagerte Axen . d d zwei

jen in die Verzal 1.

nungen von b und p eingreifen . d. di zwei mit o, verbundene Ge -

triebe , die mit ihren Zühnen in die Verzahnungen von bi und b.

eingreifen . Wird die Axe c vermittelst der Kurbel e gedreht , 80

geht der Schützen à in horizontaler Stellung aufwärts oder ab⸗

Wärts . Diese Anordnung ist sehr einfach und fast in allen Fällen

anwendbar .

Die Waſſerkäſten . Die Turbinenmäntel aller Niederdruck - Tur -

binen werden in den Boden eines hölzernen Wasserkastens einge -
lassen , der das Ende des Zuflusskanales bildet . Ein Beispiel wird

zur Erklärung der Konstruktion dieser Wasserkästen genügen .
Tafel XIII . , Fig . 4. a Ende des Juflusskanals . b Anfang des

Abflusskanals . der Wasserkasten . Der Boden desselben besteht

aus einem Balken - Rahmenwerk , in welches Bretter so eingelegt
sind , dass sie durch den Druck des Wassers

auf die Balken des Rahmenwerkes ange

jedem Druck verschliessen . Die drei Wä

ihre Auflagen
t werden , somit bei

nde des Wasserkastens
werden durch Bretter gebildet , die in vertikale Säulenhölzer ein -a

gelegt sind . Auf diesen Säulen liegt ein zweites mit Brettern be⸗

legtes Rahmenwerk , das eine Brücke bildet , die den Lagerstuhl für
die Axen trägt . d ist ein Leerlauf , um das Wasser aus dem Zu -
flusskanal à direkt in den Abflusskanal leiten zu können , wenn die

Turbine abgestellt werden soll . e ist ein mit einem Aufzug ver⸗
sehener Schützen . Wird derselbe nieder zelassen , so ist die Kom -
munikation zwischen à und b aufgehoben und jene zwischen à und

e hergestellt . Die Turbine ist dann im Ga

88

80 ist die Kommunikation zwischen à und 5 hergestellt , jene zwi⸗
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